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KUNST UND KULTUR

Hans Affeltranger
Kunstmaler (1919–2002)

Hans Affeltranger war ein Kunstmaler aus Winterthur-Töss. Während er sich in jüngeren
Jahren vor allem der Landschafts- und Portraitmalerei verschrieb, widmete er sich ab den
1950er-Jahren vermehrt der Kunst am Bau. Seine Werke sind in zahlreichen Gebäuden in
Winterthur zu sehen.
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Hans Affeltranger in den1990er-Jahren
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Kindheit und Jugend

Hans Affeltranger wurde am 28. November 1919 als zweites von drei Kindern in Winterthur-Töss geboren. Sein
gleichnamiger Vater, Hans Affeltranger-Wegemann, führte in Töss ein Malergeschäft. Der junge Hans Affeltranger war
oft in der väterlichen Werkstatt zugegen und zeigte bald musisches Talent, das von seinem Vater gefördert wurde.
1931 vollendete er mit dessen Hilfe sein erstes Werk. Auch entdeckte der Junge im Betrieb ein paar alte Skier, die er
sofort in Beschlag nahm. Affeltranger sollte zeitlebens ein begeisterter Skifahrer und Bergsteiger werden, 1936 trat
er dem SAC Winterthur bei. 1933 verunglückte sein Vater in der Nähe der Rossbergkapelle in Töss mit seinem Fahrrad
tödlich. 

Trotz seiner künstlerischen Ambitionen absolvierte Hans Affeltranger von 1935 bis 1938 erst eine Malerlehre und
übernahm das familieneigene Malergeschäft. Mitten in den Kriegsjahren absolvierte er die Rekrutenschule und
leistete Aktivdienst als Wachtmeister bei den Gebirgstruppen. Ausserhalb des Militärdienstes besuchte er die
Kunstgewerbeschule in Zürich und nahm dort Unterricht in typografischer Gestaltung, Malerei, Farbenlehre und
Kunstgeschichte. Seine prägenden Lehrer waren Alfred Willimann, Ernst Gubler und Johannes Itten.

Künstler und Schriftenmaler

Im Jahr 1944 kaufte die Stadt Winterthur mit «Landschaft» das erste Werk Affeltrangers an. 1945 folgte die erste
Teilnahme an einer Ausstellung. 1946 absolvierte er in Bern seine Meisterprüfung. Auf Empfehlung seines Lehrers
Ernst Gubler gab er den Malerberuf ganz auf und vebrachte den Sommer 1947 an der Académie André Lhote in Paris.
Es war der erste Auslandaufenthalt für den jungen Künstler. Die von Lhote gelehrte Abstraktion entsprach aber den
Neigungen des Tössemer Künstlers nicht und so verliess Hans Affeltranger die Akademie bald darauf wieder. 1949
lernte er Selma Hofer kennen, die er 1950 heiratete und mit der er zwei Kinder grosszog.  

Affeltranger vernetzte sich in der Kunstszene und es bildeten sich Freundschaften mit den Winterthurer Malern Ernst
Egli, Eugen Eichenberger, Henri Schmid, Robert Wehrlin und Robert Lienhard. 1951 trat Hans Affeltranger
der Künstlergruppe Winterthur bei. In diesem Jahr erhielt er auch seinen ersten Auftrag für Kunst am Bau, «Die vier
Jahreszeiten» am Schulhaus Dinhard. Von 1960 bis 1970 wirkte er als Mitglied der Kunstkommission der Stadt
Winterthur. Ab 1965 begann er auch Aufträge für die Gestaltung von Kirchenglasfenster anzunehmen. Über 25
Kirchen in der Schweiz tragen seine Fenster. Die meisten seiner Malereien befinden sich in Privatbesitz. Zu den
wichtigsten Förderern seiner Arbeit gehörte auch die Firma Rieter. Sie kaufte nicht nur Bilder an, sondern stellte dem
Künstler in den 1960er-Jahren auf ihrem Areal auch die alte Wohlfahrtsküche als Atelier zur Verfügung. 

In der Nähe und Ferne Zuhause

Nachdem er lange Zeit in seinem Elternhaus an der Rosenaustrasse 5 in Töss gewohnt hatte, kaufte Hans
Affeltranger 1965 die Liegenschaft an der Weinbergstrasse 14 in Veltheim und richtete dort später auch sein Atelier
ein. Während er sich gerade im Rahmen seiner Kunst am Bau intensiv mit den gegebenen Örtlichkeiten in der Nähe
auseinandersetzen musste, zog es ihn gleichzeitig in die Ferne. Wenn immer möglich unternahm er ausgedehnte
Reisen zum Beispiel nach Italien, Griechenland, Frankreich, Marokko, Nepal und in die USA. Auf seinen Reisen liess er
sich von der lokalen Kunst inspirieren und hielt seine Eindrücke vor Ort fotografisch und malerisch fest. 

Künstlerisches Schaffen
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Hans Affeltranger widmete sich in seinem freien künstlerischen Schaffen intensiv der Malerei. Dabei beschäftigte er
sich überwiegend mit Landschaften, Porträts und Stillleben. Neben Reiseeindrücken beschäftigte ihn auch intensiv
die lokale Umgebung. Die Hinwendung zum Vertrauten und Intimen stellt ein Hauptmerkmal seiner Werke dar. So
entstanden einige Landschaften von Töss, Winterthur, dem Tösstal und auch dem Engadin, wo er sich oft aufhielt. In
der Porträtmalerei setzte er sich besonders intensiv mit seinen eigenen Kindern und ihm bekannten Personen
auseinander. Eigentliche Auftragsarbeiten stellte er nur wenige her. Auch bei seinen Stillleben wandte er sich ihm
vertrauten Objekten und Umgebungen zu.

Hans Affeltranger arbeitete mit unterschiedlichen Techniken und Materialien, so fertigte er u. a. Wandbilder,
Glasfenster, Druckgrafiken, Fotografien, Zeichnungen und Mosaike an. Er arbeitete mit Natursteinen, Gold, Glas und
Eisen. Stilistisch bekannte er sich bei seinen Ölgemälden und Landschaftsbildern zur Gegenständlichkeit. Dennoch
nahm er auch Einflüsse der modernen, abstrakten Malrichtungen auf, die ab 1974 besonders bei seinen
grossformatigen Wandbildern und seiner Kunst am Bau immer wichtiger wurden. Affeltranger zeichnete seine Werke
immer mit seinen Initialen «HA». Die eigenwillige Unterschrift wurde zu seinem Markenzeichen. 

1959 erhielt Hans Affeltranger die Anerkennungsgabe des Kantons Zürich. 1970 gewann er den Carl Heinrich Ernst-
Kunstpreis und 1986 den Kulturpreis der Stadt Winterthur. Die Preisübergabe fand im Schulhaus Rosenau in Töss
statt, wo Affeltranger ein grosses Mosaik realisiert hatte. 1997 verfasste der Kunsthistoriker Martin Kraft eine
Monografie über das Gesamtwerk des Künstlers. 

«Kunst am Bau» in Winterthur

Kunst am Bau wurde ab den 1950er-Jahren zu einem zentralen Thema des künstlerischen Schaffens von Hans
Affeltranger. Dies ist kein Zufall - befand sich Winterthur doch damals gerade in der Hochkonjunktur und konnte
daher viele öffentliche Bauten wie Schulhäuser, Kirchgemeindehäuser und Altersheime realisieren. Affeltranger
erhielt sowohl in Winterthur und anderen Gemeinden als auch im Ausland entsprechende Aufträge. In Winterthur
realisierte er folgende Werke:

Kunstwerk Ort Jahr

Wandbild «Natur und Technik» Schulhaus Feld 1952

Bodenmosaik «Wochentagzyklus» Schulhaus Talhofweg 1960

Natursteinmosaik «Zodiak» Schulhaus Rosenau 1964

Glasfenster «Die Schöpfung» Kirche Rosenberg 1965/66

Wandteppiche Kirchgemeindehaus Töss 1969

Wandbilder (mittlerweile zerstört) Zentrum Töss 1970

Wandteppich «Tag und Nacht» Spital Lindberg 1970

Wandbild für Firma Sulzer Anton-Graff-Haus 1971

Fenstergestaltung «Die vier Jahreszeiten» Altersheim Adlergarten 1977

Wandbild Michaelsschule 1985

Glasfenster Kapelle Rossberg 1988

Wandbild KV Winterthur 1996

https://www.winterthur-glossar.ch/carl-heinrich-ernst-kunststiftung
https://www.winterthur-glossar.ch/carl-heinrich-ernst-kunststiftung
https://www.winterthur-glossar.ch/Schulhaus-rosenau
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